
Die Schnulze wird ausgewrungen 
Anmerkungen zu einem Buch, das wider den Stachel löckt 

Artbur Maria Rabenalt, Filmregisseur. Schallplatte - mit ihrer Tonspuraufzeichnung 
Hatte man nicht in den letzten Jahren den - ist der Kunststoff Zelluloid des Films ein 

Eindruck, als ob nur noch die Raben diesen Mutterboden für entstellte und entar tete Ur­
Namen krächzten? und Grundgefühle, sozusagen der Nährboden 

Und entsann man sich nicht, daß er Filme für den Schimmelpilz Schnulze. Dieser entj:Jält 
gemacht hatte, die man .,Operettenversuche auf vergleichsweise das Penicillin für zivilisations­
Zelluloid" hätte nennen können? besessene Zivilisationskranke. Der zeitgenössi­
< Urplötzlich ist er wieder da! Mit einem Buch sehe Begriff Schnulze kann anscheinend nur 
.Die Schnulze" . Er gibt .Capriccios über ein auf Kunststoffen entstehen: auf dem Rotations­
sämiges Thema" von .sich, und der Same geht papier der Gazetten, auf dem Zelluloidstreifen 
in der .,Garnierung" durch Charlotte Flemming des Films, auf dem Magnettonband oder auf der 
üppig auf. Fürwahr, ein Buch, das man lesen Schallplatte. Von da aus verbreitet er sich epi-
kann. Eine stachlige Delikatesse.') demisch und durchdringt die Lebensäußerungen 
· * des Zeitmenschen. Und damit vermag er die 

Man höre, wie Artbur Maria den s c h n u 1- Aufgabe eines Gefrierschutzmittels des von 
zeninter p r e t e n definiert: .,Das eigentli- Weltangst und Weltkälte erfaßten Zivilisations­
ehe Ausdrucksmittel des Sängers der Schnulze menschen zu übernehmen. Er hat die Fähigkeit, 
ist das Wort nicht mehr, denn das, was von den hek-tisch-pathologischen Arbeits· und Tätig­
ihm übrigbleibt, verdient nicht diesen Namen. keilstrieb des Menschen herabzumindem und 
Die hochbezahlte Eigenheit des Interpreten ist ist infolgedessen ein Heilmittel gegen die An· 
seine besondere Art, dqs Wort zu denaturieren. gina temporis." 
Wie er krächzt, schluchzt, beult, rört, wimmert, Wo sonst aber sieht Artbur Maria die Ver­
flennt, jodelt, mit einem Wort: schnulzt _ das schnulzung des Lebens?_ Im Ersatzgenuß. _I_ m 
ist sein unverweChselbarer Stil, sein Modus, Gen u ß a I s ob. .,Es ist ja immer ein We· 
seine Manier. Seine Wort· , Silben- ja Buchsta- sensmerkmal der Schnulze gewesen, Erlebnis· 
benzertrümmerung gleicht einer Kernspaltung. ersatz zu schaffen, ohne daß dieser dem Zu­
Was dabei frei wird, zieht wie eine betäubende schauer eine innere Konsequenz abverlangt." 
Atompilzwolke ins Publikum und erregt jene Wo sieht er sie weiter? Wo jeder, der unab­
Tollwutpsychose bei der oft ganze Saaleinrich- 1 hängig zu denken ~mstande ist, sie sie~t: i~ 

.. ' .. Ersatz der Augenre1se durch d1e Fotore1se, m 
, tungen zertr~mmert werden. .. der Schaffung des "Idols" durch Schönheits· 

Und weiter: ., Der Schnulzensanger-Teen- ttb b . d k .. tl ' • He stellunn . . we ewer e, m er uns Jenen r " 
ager kehrt - der Kmd?eit kallm entronnen. - .,alter" Heiligenstatuen , die er die ne uen Gar­
m emb_ryona~e menschh~e Fruhformen ~ruck. tenzwerge des Heims nennt, in der Denatu­
Er bed1ent s1ch_ des typ1s.chen .,ba~y-talk u~d rierung der Saturnalien zum kommerzielten 
strampel~ dabe1, als befande ~r s1ch noch 1m Karneval. Der Minnesänger, eine aus zeitlicher 
MtutkterleJEb. Elrllkretert den kDa.dhatsmuds des Ht albl- Ferne grüßende Gestalt, ist den a turiert zum 
s _ar en. r a t, stottert, ra t un wem , a s Plattenbesprecher, -bejauler oder -besinger, der 
hatt~ er das S~eckk1ssen ver_ge~sen: D1e Klapper statt einer handgreiflichen Geliebten da.s komi· 
benutzt er hmgegen ausg1eb.1g lfi: Form der sehe Phänomen einer Millionengeliebten an­
Rumbakuqel. Was er hervorbnngt, ts~ das v~ll- spricht oder anflüstert. Woraus sich denn j eder 
endete E1apope1a des SdlnulzenzeJtalters. und jede dieser .. zum Scha tten reduzierten Mi!-

·* Honenmasse seine persönliche Schmonzette ab .. 
Solch' kühne Entlarvungen bringt uns aus- zapft. Artbur Maria weiß auch um die moder­

gerechnet ein Filmregisseur? Und zwar nicht nen Bleichenwangs, die mit dem zärtlich umarm· 
etwa einer, den man als Frechdachs oder als ten Transistörchen durch den Straßenlärm ziehen 
.Experimentierer im Gedächtnis hat! Worauf soll und sich von ihm b eschmuseln lassen. Vor al­
da-s hinaus? Man ist bereits auf Selbstverteidi· lern gehören aber doch wohl die F i Im e, die 
gung gefaßt. . . jedem ein Ersatzleben vorgaukeln, mit Pro-

Und sie schleicht sich denn auch - aller- phylaxestempel ,der .,Selbstkontrolle" versehen 
dings furchtbar leise - ins freche Buch hin- und von kirchlicher Seite .,freigegeben" , zum 
ein. Artbur Maria führt den Nachweis, daß verschnulz ten Leben ! 
u n s er ganz es D a s e i n total verscbnulzt 
ist! Und daß eben deshalb die Filmunterhaltung 
nicht anders sein kann. 

Inwiefern ist unser Leben verschnulzt? Ra­
benalt krächzt es uns : .,Wie der Kunststoff der 

* Und hi er gerade, qerade hier, setzt Raben· 
alt zum Gegenstoß, qenauer zum Gegenstöß· 
chen an. Er, der qern der Herstellung von 
Operettenfilmen oblag, sagt, daß die Operette 

sich als .,unverschnulzbar" erwiesen habe! Des­
halb habe man -.;ie nur zeitweilig als Filmstoff 
benutzt und sie gleich beiseite gelassen, als 
durch das .,Strahlsystem" des Rundfunks u nd 
der Fe~nsehsender und durch die Schallplatte 
dte .,reme Schnulze" alle Dämme einriß. Auch 
den Damm der Familie, wo man sich so völlig 
überspülen läßt. daß selbst das saftige Schwei­
zer Volkswort vom .,Glotzkaschte" d en Seh .. 
steiß nicht verhindern kann. 

Die Operette also! Aber, sind wir denn nicht 
früher in die Operette gega,9gen, um uns ein­
mal richtig auszuscbmalzen? Aber Schmalz ist 
- nach Rabenalt - noch lange kein Schnulz 
womit er recht hat. ' 

* Charlotte Flemming Hlustrier te das Buch. 
Sie hat die E n t I a r v u n g der Schnulze weniger 
als des ver s c h n u I z t e n D aseins auf 
ein,en künstlerisch .. ze ichnerisd:!en Höhepunkt ge­
rieben. Höchst frech ist es, wie sie den Spie-

tßer, den Heimlöwen, die .,zeltende Großstadt-

monade", die niethosenknappe Mikrophonistin, 
Kunstsnob und Karneval, aber auch die See· 
lensd1nulze (mit dem Arzt) und d ie H eimat­
schnulze (mit dem Förster) auf ihre Feder 
spießt. 

Am wenigsten überzeugend ist der beige­
gebene Schnulzenwalzer .,Das Leben spi elt oft 
sonderbar". Mit dieser W eichplatte sackt das 
Niveau des Bud1es des Rabenalts und seiner 
Flemmingin ab. Die Pla tte beweist, daß es sehr 
sdlwer ist, eine Schnulze zu überschnulzen. 
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